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C
hristian Kutsam mag 
es drastisch: Der 
stellvertretende Ob-
mann des Bundes-
gremiums Handel 

mit Mode und Freizeitartikeln 
kramt im Rucksack, zieht daraus 
einen Universalreiniger von Cif 
und verkündet: „Wenn ich das 
in meine Firma mitnehme, ist es 
eine gefährlich Chemikalie!“

Nicht, dass er damit nicht 
umzugehen wüsste – aber: Für 
ein Reinigungsmittel dieser-
art muss der Unternehmer ein 
Datenblatt führen. Worauf Kut-
sam hinauswill: Die Bürokratie 
ist des klein- und mittelstän-
dischen Modehändlers Hund. 
An ihr kommt er nämlich nicht 
vorbei, und sie ist nicht derge-
stalt, dass sie den Arbeitsalltag 
erquickt.

Erstens ist der Aufwand be-
trächtlich, zweitens die Kosten 
infolge nicht gering, und drit-
tens füttert die Regierung die 
Branche stetig mit der Hoff-
nung auf Bürokratieabbau – um 
letztlich doch immer wieder ein 
Schäuferl draufzulegen. Aktuel-
les Beispiel: Kaum ist die Regist-
rierkassenverordnung halbwegs 
verdaut, ist mit der DSGVO der 
nächste prinzipiell nicht allzu 
leicht verdauliche Brocken her-
angeschafft.

Die Lawine rollt
Das Stimmungsbild, die über-
bordende Bürokratie betref-
fend, fasst Kutsam wortgewal-
tig zusammen: „Das ist wie 
das Davonlaufen vor einer La-
wine – irgendwann kriegt sie 
einen doch!“ Etwa in Sachen 
Abfälle. Im Modegeschäft fal-
len an: Packkartons, sauberes 
Plastik, Haushaltsmüll – und 
sonst eher nichts. Trotz die-
ser Überschaubarkeit sind die 
Händler aber angehalten, ein 
Abfallwirtschaftskonzept zu 

erstellen. Oder, tendenziell un-
bürokratisch, aber in der Sache 
Hardcore: die Verlängerung der 
Gewährleistungsgarantie auf 
ein Jahr. „Sie können heute ei-
nen Schuh kaufen, den ein Jahr 
tragen und dann beanstanden“, 
führt Kutsam aus.

Was bei derartigen Unsinnig-
keiten den Händlern besonders 
sauer aufstößt, ist die Frage der 
Machbarkeit. „Was sie heute mit 
einem Vier- oder Zehn-Mann-Be-
trieb schaffen sollen, ist einfach 
nicht mehr schaffbar“, resümiert 
Kutsam. Er zieht den Vergleich zu 
Konzernen, die in der Lage sei-
en, eine Person für Datenschutz 
und andere bürokratische Agen-
den abzustellen. Im Klein- oder 
mittelständischen Unternehmen, 
wo das Überleben oft eine ganz 
scharfe Kalkulationsfrage auch 
bei Personalkosten ist, geht das 
naturgemäß nicht locker von der 
Hand.

Stationär ist Trumpf
Während die heimischen Mode-
händler bei den bürokratischen 
Rahmenbedingungen einen 
machbaren Paradigmenwech-
sel orten, herrscht in Sachen 
Match mit Online-Giganten wie 
Amazon nicht mal Halbaufge-
regtheit. „Vier von fünf Beklei-
dungsstücken werden immer 
noch stationär gekauft“, stellt 
Kutsam trocken fest. Er folgert: 
„Den Wettbewerb muss ich so-
wieso akzeptieren, und den sta-
tionären Einzelhandel wird es 
trotzdem immer geben.“

In einer Strukturbereinigungs-
phase befindet er sich dennoch. 
Die Top 5 in Sachen Mode (H&M, 
C&A, P+C, KiK, Kastner & Öhler) 
stehen für mehr als 30% des 
Branchenumsatzes, der rund 5,3 
Mrd. € schwer ist. Mehr als 3.600 
Unternehmen verfügen über rd. 
4.800 Geschäfte. Im Vergleich zu 
anderen Branchen (Lebensmit-
telhandel) ist das auf den ersten 
Blick eine durchwegs gesunde 

Struktur. Aber: „Fast die Hälfte 
der Unternehmen sieht sich mit 
Umsatzrückgängen konfron-
tiert“, sagt Peter Voithofer von 
der KMU Forschung Austria.

Er hat die aktuelle Studie mit 
dem Titel „Freiheitsgrad der 
UnternehmerInnen im Beklei-
dungshandel“ im Gepäck. Ins-
gesamt hat sich demnach die 
Zahl der Unternehmen im Mo-
dehandel von 2008 bis 2016 um 
rund vier Prozent erhöht, der 
Branchenumsatz ist im gleichen 
Zeitraum gar um 19% gestiegen.

Parallel dazu greifen aber ei-
nige Bremsfaktoren leider nur 
allzu gut. Beispielsweise betra-
gen die Personalkosten 20,5% 
der Betriebsleistung – und die 
Gehälter im Modehandel sind 
stärker gestiegen als die Inflati-
onsrate.
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Vor der Bürokratie 
im Modehandel 
davonlaufen, ist wie 
das Davonlaufen 
vor einer Lawine: 
Irgendwann kriegt 
sie einen doch!
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Situation Modehandel 2018
Strukturdaten
In Österreich gibt es 3.623 Beklei-
dungshandelsunternehmen, die für 
einen Erlös von 5,3 Mrd. € stehen. 
42.500 Mitarbeiter sind zu 87% in 
Betrieben mit weniger als zehn Mit-
arbeitern beschäftigt. Der Filialisie-
rungsgrad in der Branche beläuft sich 
auf 80%. Die Top 5 Händler stehen für 
mehr als 30% des Gesamterlöses.

Problemfelder
Sogar die modischen Top 5 (H&M, 
C&A, P+C, KiK, Kastner & Öhler) 
sehen sich mit Marktanteilseinbußen 
konfrontiert. In der Branche dominiert 
der Billig-Faktor – die Ausgaben für 
Bekleidung liegen pro Österreicher bei 
67 € im Monatsschnitt – mit fallender 
Tendenz. Das Bevölkerungswachstum 
sorgt (noch) für einen Erlöszuwachs.


